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Blühende Kastanien.
Von Eduard Oppel.

Wenn der Frühling ins Land gezogen ist — und selbst in
den Höhenlagen der deutschen Mittelgebirge wird es jetzt
ernst mit dem Lenzhauck. trotzdem gar im kalben Mai noch
mancher vorübergehende Schneewirdel über die Kämme tanzte
— wenn die Schneeglöckchen sich müde geläutet baden, um die
kommende Herrlichkeit zu verkünden, wenn dir merkwürdigen
dovveltbeseelten Blauveilcker ihren Duft verhaucht, wenr der
gelbe Hartriegel ietn nacktes Geäste mit ĉker überschüttet
und das zarte zierliche Windröschen bereits verblüht bat.
wenn der Schwarzdorn ein blendmd weißes Leinentuch über
sich wirst, da beginnt lim Tale früher, in den höheren Lagen
später) einer der schönsten Bäume Deutschlands seine vrack-
tisen Blütenkerzen auszustecken der Kastanienbaum.

Mit der stattlichste unter den Laubbänmen ist die
Kastanie. Blüht der Baum. !o sollte kein Naturfreund ver¬
säumen. sich dieses geheimnisvolle Mysterium einmal näher
anzu,Gauen. Nicht am prachtvollen Gesamtbild allein soll
man seine Freude haben die Natur will auch im kleinsten
gewürdigt fern, denn im Kleinsten verbirgt sich oft das Größte.

Wer die Blüten aufmerkürm betrachtet, findet zweierlei
Färbung. Der weihe Grund ist -, - lb oder rot aetuvft. Die
gelb getupften Bluten sind die jüngeren, die roten älter. Die
gelben Sattmale reizen die Insekten, vor allem hier die
Hummeln, die für ihren Liebesdienst der Pollenstaubüber-
traaung den Universaldank der Blumen in Form vom Honig-
seim erkalten In wunderbarer Wette ist die Kastanienblüte
oem Anflug der Hummeln am 'vaht. Weiter aber zeigt die
Rispe selbst ihren außerordentlich zweckniähigen Bau dadurch
dah die unten stehenden Blüten , vornehmlich die weiblichen
die oberen uberwiege"d die männlichen Organe entwickeln'
wahrend in der Mitte beide Geschlechter auf einer Blüte ver¬
einigt smd. wenn auch- wieder aus biologischen Gründen —
die Narbe und die Staubfaden zu verschiedener Zeit reif wer¬
den. Dadurch, dah die weiblichen Blüten mehr am Grunde
der Rispe fitzen, bekommen die Früchte besseren Halt die
Spitze wurden de infolge ibrer Schwere sicher vor der Reife
schon knicken. Aus die Intimitäten der interessanten biolo¬
gischen Einrichtungen der Tun -.lüttste wollen wir hier nichtnäber erngeben.

Die Heimat der Rohkastanie (Aesculus hippoeastanum)
war lange umstritten. Manche vermuteten Verssen. Indien
oder den Himalam. andere behaupteten, der Baum sei 15,75
durch den Botaniker Elusius über Konstantinovel nach Wien
gekommen und dieser Baum sei der Stammvater aller in
Deutschland wachsenden Kastanien dieser Art . Ans Nord¬
amerika stammen die ausgesprochen rote und gelbe Art(rubra und flava ).

Die stärkehaltigen Frücht«, stir den Menschen ungenieß¬
bar. Leben, ein gutes Futter für Hirsche. Schweine. Schafe
und Rindvieh.. Gemahlen unter das Pferdefutter gemengt
sollen sse von Icker gegen mancherlei Pserdekrankheit heilsam
gewesen sein. D,e Rinde ist arzneilich und enthält Gerbstoff
In vuloerssierter Form wurden die Früchte trüber zu Kleister
und ssatt Seife benutzt. Zuweil :n wurden noch in den sieb¬
ziger Jabren des vor. Jahrhunderts aus Rohkastanien Nacht-
lamven bereitet. indem man sse schälte ein Loch bindurck-
bohrte. Docht durchzog und das Ganze in Öl legte.

Zu den kastanienartigen Gewächsen aehören übrigens
auch die ASornbäume. Mehr aber dürfte der zur engeren
Familie zählende Rotbolzbaum (Erythroxvlon coca) der
Anden Südamerikas interessieren, der in Peru seit den ältesten
Zeiten kultiviert wird. Dir Indianer beizen seine Blätter
mit Kalk und geniehen sse als Kautabak. Die darin entbal-
tenen Alkaloide. Kokain uns Hygrin. die eigentümlich be¬
rauschend auf das Nervensystem wirken, befähigen sse dann
auch schwere Arbeit mit Leichtigkeit zu verrichten. Seit der
Wiener Professor Koller (Herbst 1884) nachgewiesen bat.  dah
eine etwa zweivrozentiae Lösung betäubend auf damit be-
tuvste Sautstellen wirkt und schmerzunemvfindlichmacht iss
das Kokain bei Operationen. besonders bei den Augen, zu
groher Bedeutung gelangt, wenn avck, bjx moderne Heilkunde
nicht beim Kokain allein sieben geblieben iss.

Jetzt ist die Zeit, wo unsere Rohkastanie. 20 bis 25 Meter
bock, ihre vrächtigen Blüt -.-nkandelaber aus der schon grünen
pyramidenförmigen Blätterkrone emvorsendet. Das Laub.
anfangs  olivenbraun , wenn es eben den barztriefenden Win-

! keines Sckuvpenvanzers entflieht , dann hellgrün,
rm sommer dunkelgrün wird im Herbste gelb und braun.

die fünf- kos ssebenfingerig-n Blätter vom Stiele
abgefallen so steht die Aittatzstell.' aus wie ein Hufeisen mit
entivreckend vielen Nageltnpk»n Daher wob! der Name Roh-
lananie oder das Beiwort hiopocasianun :, vom griechischen
fj lp p°8 — Dkerd .Aesculus (oder osculus non edero = essen)
Meß bei den Asten die immergrüne Sveiseeiche (Quercus
esculus ) . ßtnne erst übertrug den Namen auf die Rohkastanie.
Die botanisch unserer Rotbuche verwandte echte Kastanie oder
Marone (Castanea vesea) in Südenrova . die man in heißen
Sommern fruchtetrageick noch an der Bergstraße. dem West¬
abhang des Odenwaldes, findet, bat mit unserer Rohkastanie
Nichts zu tun . ihre Früchte aber ssnd auch für den Menschen
genießbar und bilden vor allem in Italien und Südfrankreich
ein beliebtes Nahrun-ismittel.
. . Dm Rohkastanie stellt 'eine besonderen Anforderungen an
die klimatischen Verhältnisse, sse ist in Deutschland überall
m-lmrsch geworden, und wir dürfen uns alljährlich im Mai
ihres wundervollen Bttitenzaubers freuen.

wiegen ini Äther.
Von Karl Witze! (Darmstadt)

Sckon früh gingen wir nach dem naben Flugzeugschuvven.
da wir uns alle Vorbereitungen genau anieben wollten.
Winzig kam man ssch gegen die leiden Riittenvogel vor Rege
Monteurbände hantierten an den Aooaraten . machten sse
fcrtig zum starten . Rasch waren noch einmal alle Teile über-
orün. und das eine Flugzeug stieg auf um bald wieder zu
landem Beim Landen kippte die Maschine nach vorn um
Prooeller zerbrochen Rumvf geknickt. Verstört lehnte ssch der
Führer an seinen li -bgewonnenen Aovarat . Diese Sckickials-
Nigung machte auf mich keinen Eindruck. Fliegerjovve . lange
Filzstiefel. Koosschutzer. Sturzhelm Brille und Halstuch
waren angelegt. Der Führer überzeugte ssck noch einmal von
oem Motor, stellte Höchstgeschwindigkeit. Unterdessen war ich
omgeitlegen. hatte mich sestgeschnallt.

Fertig zum Start!
Ein . letztes Winken zu den Kameraden. Mit leichten

Außen bumte der Vogel über den Plan , hinter ssch eine mäch¬
tige Staubwolke lassend, die die Zuschauer zwang K»brt zu
machen. Ehe man ssch versah, schwebte man in der Luft. Nur
die barte Stimme des Motors setzte ssch durck. Ein schars-r
Windzug wollte mir fast den Kopf abreihen: eine Kurve Ich
zog das schützende Tuch vor den Mund Uber ein kleines Ge¬
kost ging es hm. Unten wurde gewinkt : man winkt« mit
dem Taschentuch wieder. Weiter strebten wir hinüber nach
dem Stadtck>en K.. wohin wir reckt oft fubren. Weite
s.litzernde Flachen streckten ihre Finger in das sonst meist
suchte Wielengelande. Aus der Landftrahe konnte man jedesFahrzeug beobachten.

Jetzt stieg das Flugzeug. Wir erklommen 1400 Meter
Es stürmte viel Neues au, einen ein. Dort muh die Stadt X.
ucaen. Am fernen Horizont ein silbernes Band : die See.
Nun fliegen wir einen Kreis da drüben wieder See . Es
folgt eine Acht. Man fublt ssch so sscher. Am scharfen Wind¬
zug erkennt man am beiten die Kurven. Der Motor setzt
aus Elertflug Im .ersten Augenblick glaubt man. man lei
verloren. Es fahrt einem durchs Eebirn Nun mach' deine
Rechnung mit dem Himmel! Wir fallen immer noch. Un¬
willkürlich stemmt mai beide Beine und den linken Arm
gegen di« Vorderkante. Die rechte Hand hält immer noch das
windabwebrende.Tuch vor den Mund. Ein Ruck. Der Führer
fangt di« Maschine. Der Motor rattert von neuem, wir
schr.-mben uns. in d,e Hobe. Der Führer scheint mich als East
gleich richtig,n die Schönheiten und Reize des Flieaens ein-
wcrüen , umwallen. E: reiht nun Kurve an Kurve, wir zeich¬
nen eure soirale . Dl«, rechte Tragfläche stebt fast senkrecht:
^ 55° b'nunter,chaue''d. lchernt das ebene Gelände zum steilenAbhang zu werden. Immer tiefer bohren wir uns. Nun
kanst er die Maschine -in kurzer Kleitflug . Einige schwache
bÄ MEterrmgen wir l.orien aus dem Landevlctz. Bald stebt

' J ? U a^:i1  den Motor noch einmal ansvringen
« x Sluöjcug nach unserer Ausgangsstellung.
Keuchend itebt der grosse Luftooqel: noch einige Umdrehungen

ri? £ot stählern Lied ausge-
siinaen. Man schalt sich aus seinem sitz heraus und svürt
wieder feiten Baden unter seinen Füssen

warum errichtete der primitive Mensch
Pfahlbauten?

Selten bat eine Entdeckung die Phantasie der Menschen
so.geresselt wie das Bekanntweroen der Pfahlbauten als der
nutzesten menschlichen Siedlungen . Mit welchem Feuereifer
man diese Erkenntnisse aus der Urgeschichte der Menschheit
aufgriff, zeigen die satirischen Spiegelungen , wie sse etwa in
Blickers ..Auch Einer" oder in Raabrs ..Keltischen Knocken"
ssch darstellen. Bon den kiihnen Phantasien , die damals auf-
tauckten. ist man heute zur nüchternen Forschung überge-
sangen. und ebenso mühselige wie ausdauernde Arbeit bat
em ungeheures Material gesammelt, von dem aus Lickt in
d,e Dunkelheit dieser fernen Vorzeiten fällt . Das urgeschicht-
licke ^orschungsinststutin Tübingen , das ssch diese Studien
zu seiner besonderen Ausgabe gemacht bat. veröffentlicht jetzt
in dankenswerter Weis« im Verlag von Dr. Benno Filier zu
Augsburg-Stuttgart eine ..Volkstümliche Reibe", die die ge¬
scherten Kenntnisse der Urzeit verbreiten soll, und als erster
Band ist eine vortreffliche Arbeit .Pfahlbauten am Boden¬
see von Dr. Hans Remerth erschienen. Hier wird auch die
vielerörterte Frage gelüst, warum der primitive Mensch jene
chkahlbauten errichtete, deren wichtigste Beisvicle uns am
..Schwäbischen Meer ‘ erkalten sind. Man hat uns diese Pfahl¬
bauten als ..Wasserburgen" erklärt, in die ssck der in Felle
gehüllte, notdürftig gegen die Unbilden des Wetters geschützte,
mit Pfeil . Bogen und Lanze bekleidete Mensch der jüngeren
Steinzeit zurückzog. Die vom Ufer oft weit abliegenden See-
doner sollten ihren Bewohnern Schutz gegen feindliche
Stamme und wilde Tiere gewähren. Auch . Sommer¬
wohnungen" bat man die Pfahlbauten genannt, die der pri¬
mitive Mensch ssch wegen ihrer luftigen und gesunden Lage
schuf... und so ist diese ganze Art der Siedlung in dem die
Seedörrer der Sundainseln als Vergleich angeführt wurden,
aus hygienischenGründen erklärt worden. Der Mensch der
Vorzeit habe die Wasserwobnungen den Landssedlungen vor-
gezoaen. weil bei letzteren die Abfälle liegen blieben, ssch an-
bauften und Ktankheiten erzeugten, während das Wasser den
Unrat wegsvülte. Dock all diese Deutungen dürften unzu¬
lässige Übertragungen unserer Anschauungen in eine ferne
Bergangenbeil sein. Was kür den Kulturmenschen unsere:
Tage gelten würde, gilt keineswegs für den Steinzeit-
menichen. der wie zahlreiche Fundstellen lehren, seine Döner
mit grossem Wohlbehagen mitten in ausgedehnte Sumvf-
strecken oaute. Einen so ausgeprägten Sinn für Hygiene
durfen wir bei den Pfablbauwn noch nickt voraussetzen. Zu-
dem durften , nach den neuesten geologischen Untersuchungen
ok  Pfahldörfer des Bodensees durchaus nicht ständig im
Wasser gestanden haben. Man hat nämlich an den Seen und
Torfmooren Oberschwabens eine nacheiszeitliche Trocken-
venode festgrstellt. die bei sämtlichen Seen eine vlötzlicke
Senkung des Wasserlyiegels um mehrere Meter bedingte.
Diese Trockenperiode fällt in die Zeit der Pfablbauten. Da
der Bodensee die Trockenveriodemitmachte und sein Spiegel
um 3—5 Meter damals niedriger las als beute, so werden
d,e .meisten Siedlungen , die uns heute als Seedörfer er-
ssl̂ inen. Uferanlagea gewesen sein, die nur auf Pfählen er¬
richtet wurden, um sse vor Hochwasser zu schützen.

Der Mensch der Eiszeit , der mit dem Abschmelzen der
Eletlch.er zur Jagd noch die Fischerei erlernte, war daraus
angewieien. seine Siedlung an das Wasser zu verlesen. Der
Entstehung der Seen folgte oie Bildung der. Wälder auf der
sour . Alles Jagdwild hauste im Urwald, und der Urwald
umgab dicht die Wasserfläche, in der die Fische gefangen
wurden. Wo konnte allo der Vorzeitmensch seine Nahrung
wlcker und günstiger sticken als an der Greme zwischen
Wasser und. Urwald, am Rande der Seen . Der Siedler, der
mit unendlicher Akuüe die vielen Tausende von Pfählen be¬
arbeitete und feltrammte. verfügte noch nicht über die Metall-
werkzeuge späterer Zeit : er kannte also keine Waldstrecken
ausrcden und dort Platz, für seine Siedlungen schaffen. Er
war aus Freiland angewiesen, und es scheint ibm gleichgültig
gewesen zu sein, ob dies Freiland Sumpf . Moor oder das
llferaelaicke eines Sees war . Die Sicklungskarten der
Steinzeit , die von der modernen Forschung entworfen worden
ssnd. zeigen ganz klar, dass der primitive Mensch einzig und
allem an den Ufern von Seen , in Mooren und Sümpfen sich
mederliess. Damit ssnd auch dir Hauptgründe dafür ange¬
geben, warum er solche Pfahlbauten errichtete. Es boten ssch
hier gleich gunstrge Umstande für Jagd und Fischerei. Frei¬
land. das nicht mubiam gerodet zu werden brauchte, und bei
Hochwasser lagen die Wohnbütten doch trocken

Der weise.
Und einer sprach' ..Kommt alle her zu mir.
Die Zukunft mit dem unbeilsschweren Flügel
Durchbrich, für mich den schwarzen Wclkenhüeel
Und lässt mich schau'n in der Erfüllung Land.

Diel tausend Menschen ssnd zu ihm gepilgert. .
Was er zu ihnen sprach verschwiegen sse.
Doch eine selten klare Harmonie
Verklärte ihre arbeitsmüden Züge.
Und « ie auf Kindersüssen lief auch ick
Zu jenem Meister, aus ein Märchen lauernd.
Er sab mich an. halb lächelnd bald bckauernd.
Und drang mit ernsten Augen in mein Herr.
..Das Leben fordert einst von deiner Seele
Für ihren Liebesreichtum tiefe Wunden.
Kein Trank wird deinen Lippen restlos munden.
Weil sse so heiss und unersättlich ssnd.
Selbst wenn ibr Purpurrot am späten Abend.
Vom Tod berührt, schon eissg kalt und fabl.
So öffnen sse ssch noch ein einz'aes mal.
Den letzten Liebestropfen zu erhäschen."

Als ich von dannen schritt, ward meinen Händen.
Wie wenn ein Kindermund varauf gerubt.
Und meine Seele wurde gross und gut
Weil sie ihr tiefstes Selbst beariflen batte.

Lotte Tiedemann (Wiesbaden ).

Die Geschichte vorn Plagiat.
Von Richard Riess.

. .. Es war einmal em« Idee . Das beiisst, eiventlich war
Idee noch gar nicht da. Es war nur ein Memck da.

rf.r eine Begebenheit erzählte, das heisst eigentlich auch
kern« Begebenheit, denn dieler Mensch war ein Prablbans
und rühmte ssch gern interessanter Erlebnisse. Und dieses
Erlebnis, das mir im Kern ein Erlebnis war. wäre als
wirkliches Erlebnis höchst interessant gewesen.
, Der Herr beginnt also: Sitze ich neulich m der Elisen-
dahn da . . . Und er erzählt das sogenannte Erlebnis . ^

Unter den Zuhörern mar Mar Moritz Mel»« , der

**’• und anderen Tass
L .". bat er ssck̂ Erl^ ms . das ga-r kems war. zu eigen
Mwiw « J5. ^ Erlebnrs fern Erlsbnis . Denn er

SS Äf S& n£ * n% f* n.«SBorten  besdmrt : ..Eitze ich
. r̂'î emt nach zwei Wochen in der

beiimgebt. fährt oder ssch
oifftwo tauest ,fr * t (für 10 Pf .) die ..Micktagsvost". Jeder

beschicht.« vom Erlebnis des Dick-
Mar Moritz Melzer. das eigentlich das Ergebnis des

PrahlbE geweien ist. d. h. «»gentlich auch nicht ein Erleb¬
nis . ioickem (,. O.y.

.Ü"d jeder dritte 2riet bat seinen Stammtisch. Und
an reden, drritvn. ^iammtTch. da sstzt einer , der am anderen
Tage also tamnt ' „Mn , was einem heutzutage alles vafsse-
ren kan»,. . Ich will euch mal erzählen, was mir zusestossen
ist: Sitze ich neul-ch m der Eisend«hn da . . ."

Und an jeder dritten. Tafelrunde , in der dieses Erled-
«is als wahre, luy« t«. bochst persönlich erlebte Begebenbeit
erzablt wrrd. sstzt em Dichter oder ein FeuilletoE oder ein
«chrMteller oder fönst ein Jäger auf fremde Erlebnisse.
Und d« ser 3 m«  sagt ' Der beste Stoff ! Darf man Ibr
Erl^ nm bcarderten?" Der Erzähler ist sehr stolz darauf,
bearbeitet zu werden. Und er ist so stolz, dass er schliesslich
Liber glaubt, das Erlobms fei sein Erlebnis . Und so «ibt
er gern die Erlaubn-rs.

Inzwischen ist auch der. dem di« Sack« wirklich passiert
ist. d. b. der. der da zuerst« glaubt bat. dass er das Erlebnis
gehabt habe, « n N Gedanken gekommen, dass eine so son-
oerbar« Begebenheit den Mitmenschen auf dem nickt mehr
Eewobnllchen W«g« . der Druckerschwärzemitgeteilt wer-
doi: müsse. Er jetzt ssck hin und verfasst eine Erzählun-g:
..Sitze ick da neulich in der Erlenhabn. da . . ." Das
Manuikript ensckemt eine Woche später im ..Humoristischen
Globus . den werteistoerbpetteten humorististh-strtiäisch-voliti-
schen Wochenschvist.

Der^erfreute Verfasser streicht das Honorar «in und
fragt jeden, dessen er habhaft werden kann: .Laben Eie
schon dm neuen ..Globus « leien? Müssm Sie sich zu Ge¬
müt fübren. Da ist eine K«lschichte drinnen . . .. eine Ge¬
schichte, lag ich Ihnen . . ., fft zwar von mir. aber . . .. oho!"

..Donnerwetyr!" denkt der Dichter Mälzer, als ihm
der „HumorMche Globus" itn Eaföhaus zwischen ĥ e
Finger kommt ..Un-er-hürt!!" Die Tafelrunde horcht auf
..Ihr erinnert euch an mein Eisenbabnerlebnis? Ich habe
euch o»r em paar Woche« erzähltI Snzwilchew ftmck's in

der ..Mtttasspost". Da lest mal. was Herr X.  Y . Z imneum ..Globus" ickreibt"
Cn+J£i  Sckmmtijchdruderl-eien es, und sie sind alle ehrlichMrustet. So n Kerl müsste armenagelt werden. . . Rur-

^m -mzianten!" Melzer hatte längstvctsmm. daß Herr X.  Y . Z. lener Herr ist. der neulich in
^ ! ^ k«aterpau!« ,o entrückende Anekdoten zum besten ge-” W . . . ^ inmerhin: Melzer. der zum Denunziant,
nicht taugt, schreibt ein paar Zeilen an die ..Mittagspost"
^ ?üen dre^Kerls aufjiCT Schristleitung nur sehen, wie gut
wâ ckrucktHwê n logar gestohlen, plagiiert Md
^ Melzer^ trugt , nicht zum Denunzianten. Aber seine
StammtKchhrLder haben em kollegiales Miternvfindev
:murrmt ^ rtenJierMttnis zu ÄttÄK
E auahratkch wächst. Sie nehmen eine PZtkärte Äck
dchreiben dem ..Gmbus ein paar höhnische Zeilen'
PoiMrten mit immer böhnissherrn Zeilen finden sich and"-
" " fc

’ST’Ää.
^ MN den Urheber der Geschichte

an  Gesuchte verklagt hätte. Warum
l Nicht imstande sein , iseine ägen «E

Elnsendunnstätigkett ersucht hatte,
nvkk e1̂ri‘3 kre Nahe des Plagiators . Einmal,wen er eben ein varrirteilsireier Mensch ist. und zum an-

ta mit dem. Kainszeichen Versehene ja dock
Besseres mtt seinen Ideen anrangen könnte, als sie

"kW. Melzmi. zur Bearbeitung zu übergeben. . .
, Geichichie eines Erlebnisses , das eigentlich gar
rem Erlebms war. sondern eine Geschichte, ist eine Ee-

d« eigentlich gar keine Geschichte ist. sondern ein
Er!«ibnrs. Denn diese Geschichte eines imaginären Drleb-
mffes ist die Geschichte eines wahren Erlebnisses. Ich will
nicht verraten, wem sse passiert ist.

Euch aber, die ihr Geschichten verfasst, rote ich dieses:
Erzählt eure Erlebnisse erst, wenn Ihr das Ssnorar dafür
bereits in Kognak angelegt habt . Und erzählt euch ein an¬
der« ein« Geichihte. die nach literarischer Verärüeiuina
«m Sa  schrr-ie — lasst stc fern in Gottes Namen!
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rBJlsi Gesellschaft und Mode j| ij

* Der unmiislichr lange Rock. Wahrend stck di« Fran¬
zösinnen allmählich in das Biuermeidlrche fügen und dn.
Belgierinnen sogar schon ziemlich allgemein rum langen Jioa
UberEngen M >, kämpfen die anselsSE -n Frauen einen

erriarren ore vrarrumen Engländerinnen uu . «».»■>.. - ----
einfach für eine Unmöglichkeit. Der Mann ahnt «uck » « I-
lrck gar nickt, was für schwerwiegende Folgen die Verlang^
rung des Rockes in den Lebenzg-rwobnberten der Damen nach
sich zieben mutz. ..Wir werden dann wieder die langen
Unterröcke tragen müssen . ruft entsetzt eine der Schreiberinnen
aus . ..Hat man denn schon vergessen. nnelastig diese Unter¬
kleidung im Sommer war . u :rd welche Muhe . es machte, all¬
wöchentlich ein baltes Dutzend solcher Unterrocke »u waschen
zu vlätten und »u stärken. Bedenkt man die Menge Etmt . die
man aus diese Weise mebr bezahlen mutz. so ergibt sich, dag
der lange Rock uns unerträgliche Lasten auferlegt . Ein .̂
andere Vorkämpfer ' !, des kurzen Rockes erinnert daran , das
damit auch die schöne Zeit aufhort , in der man mit kleinem
Koffer Ausflüge macken könnt.' Die langen Rocke bnnst
die Dame nickt mebr in einem häuslichen Koiferchen unter,
sondern sie mutz dann wieder ,u d,m..groben Ungetümen zurück
kebren und wird damit ihrer Freizügigkeit beraubt . Ja nock,
mebr ! Die jungen Mädck-n . die mit dem kurzen Rock cmf-
gewackien sind und stck ganz auf ibn -mgerichtet babeu baben
keinen Platz mebr für den langen Rock in ihren Kleiver-
schränken. können die langen llnterrocke nicht mebr in den
Schubladen unterbrrngen . Und das Geben in den langen
Röcken! Es ist nach .der Erklärung vieler befragter Damen
eine Qual und für dre moderne Frau , die im Eeschaftsleden
ftebt und im Svort lick betätigt , ein Unding.

Ihr Rücke». ..Man frage eine Frau " , so schreibt Emma
M . Weise in einem Londoner Blatt . ..welche andere Frau
die am uneingeschränktesten bewundert und beneidet , und
wenn sie ebrlich ist. so wird sie diejenige nennen deren
Kleid im Rücken am untadeligsten sitzt. Der Rücken ist nam-
lick der ..schwache Punkt " in der Toilette jeder Dame. Für
meine Vorderseite kann ick bürgen , denn die, sehe ich selbst .
sagt die erfahrene Kennerin . ..aber der Rucken ist in der
Sand meiner Feindinnen ." Rur die Frau die. genau weis
dab ihre Toilette hinten ebenso tadellos sitzt wie vorn , wird
die rechte Rübe in allen Lebenslagen , wird die notwendige
Sicherheit des Auftretens baben Der verstorbene Komg
Eduard , der viel von Frauenkleidung verstand , soll nck die
Damen immer zuletzt von hinten angesehen haben , und er er¬
klärte gern : ..Amerikanische Frauen sind bewunderungs¬
würdig . Ihre Rücken stnd so grade und schon" Die Toilette
mutz aber nickt nur imstande sein di ; Schönheit des Rückens
hervorzubeben . sondern ste, muh auch mancherlei Unvoll¬
kommenbeiten der Figur gesck.ckt verbergen . Ob ein Kleid
stebt. wird man am untrüglichsten immer erkennen, wenn
man llch den Rücken ausiebt . Die neue Mode , die einen mebr
oder wenig tieien Ausschnitt auch für den Rucken vorschreibt,
löst das Problem auf eine Weise, bei der, die Schneiderin
nickt viel mitzusvrechen bat . Aber die Schönheit der Rucken-
lime . die zarte Anmut der Schulterblätter — Dinge die
man früher höchstens bei der Dame in Eesellickaftstoilette
beobachten konnte — fügen der Erscheinung der Frau eineu
neuen Reiz hinzu. Aber nicht nur der Rucken erfordert Auf¬
merksamkeit bei der ..rückwärtigen " Toilette . sondern auch der
Sut und das Saar . Auch hier bat die Dame hauptsächlich
darauf zu achten. wie ste von hinten wirken, und nur die
Frau wird tadellos angezogen sein. bei der dieser Teil der
Kleidung dieselbe Vollkommenheit auiweist wie der vordere.

D»s Favortt -RSfchehest der Internationalen Schnittmanusaktur.
Dresden -R , 8, ist soeben erschienen. Reden duftigen Echnittformen aller
neuester WSscheschSpfnng ist auch dem einfachen Geschmack Rechnung
tragen worden . Es ist nicht nur der Damenwäsche gewidmet, auch Herren-
«nd « inderwäsche , Schürze» , lustige Bademoden wechseln sich in oielfilttger
Art ab.

Die cheeakteristisch« Linie »er «oder »«» Frisur bildet dar seitlich über
dar Ohr gelegte Haar . Er gibt von dieser kleidsamen Anordnung di«
verschiedensten Ausführungen , so datz für jedes Sestcht die Passende Frisur
gefunden werden kann . Eine reich- Auswahl von Anwendungsbeispielen
findet die Dame in „Beyers Mode-Führer für Frisuren , Haar -Echönheits-
Pflege". Dar Hest erteilt ausserdem praktische Ratschläge sür die H- ai»
psl-ge und berichtet über hygienischer Beseitigen von SchSnheitrsehlein nsw.
(Verlag Ott , Beyer . Leipzig-B .)

Epm Welt und Wissen ü

Ebenso wendet man der Erhaltung .der Waviti von denen
es noch etwa 50- bas 70 000 Stück gilbt. dl« motzte Aufmerk¬
samkeit zu. An Vovelreserraten «übt es über 70. bte rum
bem Bureau für biologisch« Beobachtung des amerikmvlschen
Landwirtscbcrftsmurifterrums verwaltet werden.

* Warum die Schwarzen schwarz find? Sehr viele ge¬
lehrte Theorien stnd über die verschiedene pautfarbun g,o «r
einzelnen Völkerrasten aufsestellt worden : «me neue verficht
der englische Ethnologe F . P . Avimtag« rn tznem soeben « -
' bienenem Werk ..Nabrung und Raste . Nach te « » =
,Hauung ist di« Schwarzfarbung der Neger eine Salzfrage,
©reilt  die Rasten der Welt in m«r .Men »ruvven rnwettze. gelbe, braune nick schwarze, und sucht durch zahlreiche
Vergleiche nachzuweisen, dotz. je duiAer «ine Raste ckt desto
mehr ihr das Salz rn der täglichen. Nahrung fehlt . Derschre-
dene schwarze Völker lutschen Sternsalz mit bemklhen Be¬
hagen . wie bei uns Zucker verehrt wrrd . und denenige gilt
«^ reicher Mann , der viel Sal , auf seinem TMe bat Dr«
normale Salzzufubr eines Europäers betragt etwa 16 Mund
Salz im Jahr , aber einig « Völker in Indien , wo «rn« Salz-
fteuer besteht, nehmen nur jährlich 5 Pfund oder gar nur
2 Pfund zu stch. Cook erzählt « von Tabrti . datz ber seiner
ersten Anwesenheit am der Insel Salzwasser als das köst¬
lichste Getränk galt und die Häuptling « wahrend ihrer fest¬
lichen Mahlzeiten Schlucke von Salzwasser mrt «rotzer Feier¬
lichkeit nahmen . In ganz Sibirien bähen dre ErnMbownen.
dt - über ein weites Gebiet verstreut stnd. di« gleiche vaut-
favbe mit Ausnahme derer , di« am Meer wohnen . Are
HautfarLe ist bell, wei-l ste Salz mrt ihrer Flerfchnahruns »u
stchnehmen . Di« Leute an der Küste aber stnd noch viel Heller
gefärbt , weil ste Fisch essen und mrt dieser Nahrung frw *u
25 Pfund Sal , im Jahve zu stch nehmen. So gebt Armrtag«
all« Völkerschaften der Welt in bezug aus ihre VaMfarbe undblüh , datz

« « spielt,
lstenfrage.

aus ihre Salznufnahme durch und kommt zu dem Sch-
überall das Salz bei der SauifärLung eine ,Hauptrolle
Die Salzfrage wrrd sogar bisweilen zu einer Klaffen.:- ...—
Des 21 verschiedenen Stämmen von den Hrndus bis zu den
Bewohnern des Beschuanenlandes . haben dl« höheren Klassen
eine Allere Hautfarbe als dre niederen . Das rst aewrtz z. T.
dem Umstand zuzu-schreiben datz di« Arbeiter stch mÄr der
Sonne aus 'etzen. Aber nach der Behauptung des Desasters
lätzt stch auch überall »eigen, datz das Salz rn diesen Landern
als ein Lurusgegenitand gilb den sich nur di« Reichen leisten

Er erklärt sein« Theor « damit , datz das Salz di«können. - -
Blutkörperchen in
färbenlte Wirkung der Sonn « abickwa

schnellere Bewegung versetzt und so di«
,g der Sonn « abschwächt.

D' ie" 3 «bl der Tierarten , Die Tiere , werden in 22
Klastcn" eingeteilt " von denen jede eine grötzere Anzahl Sve-
»r«« kArte.nl umiatzl. ? n der IN. Aurlage von LrnnSs Svste-
mMik (17581 stnd 4286 Arten ansgezählt . Seither haben 2700
Forscher über 400 000 Spezies neu festgesteNt. Io.datz wir jetzt
etwa 418 600 Arten kennen. Allein ber den Vögeln bat stch
die Zabl der Arten von 440 auf 13 000. bei b«tt ooa
414 auf 12 000. bei den Schmetterlingen von 542 auf 50.000.
hei den Symenovtercn von 2?9 auf 38 000 bei den Katern
von 595 sogar auf 120 000 vermehrt.

Schach.
Bearbeitet von R. Wedetweiler.

290. Mm  Weiß , Bamberg.

* Die Wunder der amerikanischen Nationalparks . Der
(bedanke des Naturdenkmalschutzes ist in den Vereinigten
Staaten in der grotzortigsien Weise durchs«fuhrt worden,
und es gibt gegenwärtig au geschützten Gebieten in Nord¬
amerika 19 Nationalparks mit einer Gesamtausdehnnng
von 2 814 500 Hektar rmd 34 sog. Nationalmonumente mit
106 658 Hektar. Was für Naturwunder damit vor der Ver¬
nichtung .gerettet worden sind, gebt aus einer Übersicht her¬
vor die Dr . Theodor G. Ahrens (Baltimore ) in der Zeit¬
schrift Naturschutz" bietet . Besonders bemerkenswert sind
einige Schutzgebiet«. di« um gewaltige erloschene Vulkane
liegen . Ein solcher Nationalpark St der um den Mou-nt
Rainier . vom dem strableniörmi « 28 Gletscher ausgeben . Io
datz das Ganze am den Karlen wie ein Polyp russtedt . Der
über 64 000 Hektar gwtz« Crater Lake-Nationalvart bat
seinen Namen nach dem Kratersee , der m dem Krater eines
erloschenen Vulkans eingebettet liegt , dessen fast knkrecht«
Wände sich von 300 bis 600 Dieter über die Wasserfläche des
Sees erheben . Der General -Grand -Nationalvark umfatzt
das Gebiet der Rlßenibänm«. Hier befinden stch etwa
1166 000 Eremvlar « der Sequoia jrigantea ; von diesen
haben etwa 12000 mebr als 3 Meter Durchmester und ern-ige
besonders bemerkenswert « noch gröbere Dimensionen, so
z. B . der General Sherman genannte Baum 11.13 Metrr
Durchmesser und 85.37 Meter Höbe. Das Alter dieser Riesen
ist schwer zu bestimmen : doch hat man an einem Exemplar
bis 4000 Jabresvinsr gezählt . Als Alpenlandschafts¬
reservate stnd mit einem Fläckemraum von 490 350 Hektar
Elacier -Nationalvark in Montana und Rocky-Meuntain-
Ziarionalvark in Colorado . Im Elacier -Nationalvark be-
?Müet sich als eine Art Naturdenkmal ein« kleine Ansted-
l«ng der Schwarzstlh -Inrianer . die ursprünglich di« Bewoh¬
ner und Besitzer dieses Gebiets waren . In muester Zeit
wurde auf den San -dw' ch-Ineln der Hawaii -Nationalpark
gegründet , um die berübmten Vulkane Kilauea . Mauna
Loa und Haleakala nebst den sie ut— ° —

a b c d e I g
Matt in 3 Zügen.

Weiß : K18, Del , Lfl , g7, Be3, d4;
Schwarz : Kh7 , Sd2, Bb2 , g6, h6.

[291. P. A. Orlimont.

M
EÜ3 Neue Bücher

Namral -Brmdses -Nationalmonument durch sein« drei
natürlichen Riesenbrücken, das Dlnolaur -Nationalmonument
in Utah durch seine grozortigen Fundstätten sostrl«r Saurier,
von denen ein Brontosanrus 27 Meter Läng« und 5 Meter
Höbe bat . Sehr streng wird der ^ mtz der Tierwelt , und
sonders der Vögel , in dreien , Schübel,reten ausgeübt.
Kern Vogel oder Hogelucst . kern wildes Trer darf in irgend
einer Weis« beläst 'gt oder m^ «" werden. ,Unter den gro-
tzen Säugetieren stnd di« wütigsten Schützling« dre Büffel,
dre einst zu Millionen di« Prärien bcvolkerten und von
denen man gegenwärtig noch etwa 3500 Stuck m den Ver¬
einigten Staaten »nd 5000 rn Kanada zahlt . Dre sehr ge¬
fährdete Gabel -Antilope soll auf einem groben Steppen «-,
biet in den Staaten Newada und Oregon geschützt werden.

b c d e k
Matt in 3 Zügen.

Weiß : Kb2 , Dc5; Ld2 , Sa6, Bb4, c6;
Schwarz : Ka4, Tc4, hbS , Bc7.

290. Recht witzig , doch nicht schwer: Zugzwang und
Wegbahnung . — 291. Ein „Guillotineproblem “ . Den
gruseligen Namen verdankt diese Art Aufgaben dem Um¬
stande daß Weiß einen gemachten Zug späterhin wieder
zurücknimmt , also fallbeilartig zurückschnellt . Dann be¬
steht aber auch die Schwierigkeit solcher Aufgaben , da der
Löser auf dem Wege zur Lösung vorwärtsstrebt und sich
gegen eine solche Reaktion zunächst sträubt.

Das Londoner Schachturnier,
das im Verlaufe des Sommers stattflnden wird , scheint das

rößte Schachereignis des Jahres zu werden . Meister aller
uänder sind eingeladen und haben zugesagt . Man nennt
C ipablanca (er hat seinen Siegeszug in Europa bereits
begonnen ), Rubinstein (7), Aljechin , Bogoljubow , R« i,
Tartakower , Maroczi , Vidmar , Kostitsch und Luwe.
England selbst wird durch Atkins , Yate6 und Wahltuch

* M - r ffiI « S : .Myftorl » « » et Leidenschaft ' . R»m« -
((Safte» Kiepenhener Bertng, P-tsdom.) Tin Fr-r« nschick,°l dL» im
wechsel- ollen Adl-nf seiner Bestimmung,u Höhen und Tiefen führt, zieh»
v- rüder »nd lätzt einen Einblick tun in den kompliziertenM-chanismus d-r
weibliche» Seele. Bon der Entwickelung bi, zuyr leiderfullten Abs-hl^
lernen wir da- Leben einer Frau kennen, die stch ständig im Kampf mit
ihrer « Srperlichkeit befindet, deren Sehnsucht an den Enttäuschungen ihr«
-lugend nicht verblutet, sondern immer wieder neu geweckt wird, um
lich doch nach Ehe. Liebe. Mnttecschast und Tod de- «indes h> w>°lmder
Eelbftzerfleischung zu enden. Elatz ist in erster Linie Anolythiker. Db
das zeitgemätze Problem ist im Rahmen einer mit interessanten Einzel,
heilen so reich ausgestatteten Handlung erörtert, datz man d«m Dichter gern
bis zum Schluß der etwa« weitläufigen Roman, folgt. S-

* Heinrich W - lsg - ng Seidel : „George Palm er¬
st,, «-< Roman . (®. Erothesche Verlagsbuchhandlung. Berlin.) o >«
Geschichte einer Jugend nennt der Dichter diesen breit -ngelegten Rom-n.
der in stimmungsvollenBildern die 4«er Jahre des vorigen Jlyrhunderts,
vor allem da, Berlin der « iedeimeierzeit. wach werden laht. Die ^ gend
de« George Palmerstone, desten Bäte- von England lom, um ht SetHn
Bankerott zu machen und Anno 48 zufällig vor -in« Ba--'«ade « schossen
zu werden, ist nicht ohne Entbehrungen, ab« seine Entwickelung hndet an
der lebhaften Elnbildungskrafi. mit der er seine Umwelt betrachtet und
Mistig verarbeitet , und der zärtlichen Führung , mit der eine Mutter d- s
Erleben de« « naben leitet, sördernde Anregung Im bch-t en eines mav
kischen Schlosies. -I» Spielgefährte einer « omteste, entwickelt stch bei ihm
die Romantik, die seiner von Sehnsucht und Traum erfüllten Lugend ^
ihrem späteren Erleben Ziel und Richtung gibt. In pr°chtrg geck°lte«
SGilderunaen ist da- Zeitlolorit mit erlebnisgestaüender Anschanlichkeit

worden, werden in den handelnden Personen, in-besonder.: dem
ZZ  Menschen geschildert, die unsere Sympathie und unser lebh- ites
Interesse haben Die Illustrationen (von Erich M. Simon) find der Stim»

fSSm  und daher den Text unter.
streichemde Ergänzung. '

» « leksts «i » i : „Die sieben Brüder ". (Heinrich Minden
Verlag Dresden.) Wie De E-ster» M*  Ulenspiegel" von den Dlamen
nie  ijt Rationalepos betrachtet wird, können die Finnen „Die st-ben
Brüder" -1 , L ihre - - sprechen. Eng begrenz, ist der Schauplatz der Er-
züblung' ein Gehöft in südsinnischem Kirchspiel und seine nächste Umgebung.
Die Menschen find Bauern. Dertceter des geistlichen Standes und kleine
Beamte, die einmal dort zu Hause waren. Auch » '" ich umschrecht d«
Dichter leine gr- tze Spanne. Aber unter seiner Hand dehnt fich ^ e Enze
xar  Weile der südfinnische Bauernsohn wird zum Finnen schlechthin, der
beschenkte Zeitraum der 1830er bis 1840et Jahre zum Gleichnis für Ber.
gangenheit und Zukunft des wesenstarken Volkes — Das erste Erscheinen
des R-man- liegt ,°ft genau ein halbes Jahrhundert zuruck. An Versuchen.
m  zu oerdeuischen. hat es nicht gesehlt. Sie mißlangen indes, kein
Übersetzer wurde, . aurreichendermatzeü. Herr der Schwierigkeiten. Run
kand stch in Dr. Gustav Schmidt (Lektor an der Unioerstiat Helfingsors)
der rechte Könner. Seine Wiedergabe des finnischen Humors, einem
wuchtige» naturnahem Frohmut, atmet unzweifelhaft Echtheit, ckhne auch
nur an einer einzigen Steve undeutsch anzumuten.

vertreten sein. Italien , das sich längere Zeit an großen
internationalen Schachturnieren nicht beteiligte , schickt
Marotti. Frankreich und die andern romanischen Länder
scheinen keine Meister von internationaler Klasse zn besitzen.
Sogar Indien und Australien senden Vertreter. Deutschland
aber wurde nicht eingeladen; die englische Schachwelt hat
mit der deutschen noch immer keinen Frieden geschlossen.
Schade drum, ein Zusammentreffen Laskers mit seinem
Ueberwinder und mit Rubinstein und Aljechin hätte dem
schachsportlichen Ereignisse einen besonderen Reiz verliehen.

Drei Miniaturpartien.
Nr. 116. Weiß: Zuckertort ; Schwarz: Hirsch.

1. e4, ev. 2. Sf3, Sc6; 3. Lc4, Lcö; 4. b4, L Xb4; 5. c3, La5;
6 d4 Sf6? 7. La3l d5; 8. exdö , Sxd5 ; 9. 0—0 , Lg4;
10. Tfel , Sxc3 ; 11. SxeS I Sxe 5; 12. DXg4 , aufgegeben.
Nr. 117. Weiß: Parket ; Schwarz: Ryssel.

1. e4, eS. 2. Lc4, Sc6; 3. Sc3, Sf6; 4. d3, d6; 5. 14. Lg4;
6 Se2 Sd4- 7. kü? d5! 8. exd5 , Lb4; 9. h3, Lxe2;
IO. Dd2, Sxd5 ; 11. Lx d5, Dh4+ und Matt im nächsten Zuge.
Nr. 118. Weiß: Benave ; Schwarz: Clum.

1. e4,e5 ; 2. 813. dS. 3. d4, 15; 4. dxe5,fxe4 ; 5. Sg5, d5;
6. eS. Lc5; 7. Sxe4 , Lb6; 8. Lg5, Se7; 9. Dh5+ , g6;
10. Sf6+ , Kf8; 11. Weiß setzt matt.

Lösungen.
286. 1. Da5; — 286. 1. Tc5! Dbl ; 2. Txbl , Lb2;

3 Kxf7  La3 ; 4. The # (der Turm auf c5 verhindert jetzt
ein Dazwischensetzen des L auf d6). — 287. 1. Dc4+ ,
2 D17+ und demnächst Matt. Löserliste: Herren F . S.
(besten Dank für Ihren Hinweis auf das schöne Problem, z
es wird frelesrentlich gebracht werden), H. R., A. Dl., G. M.#
Justizrat P ., Dr. B., W. aus N., A. Sch., L. B., E. Betz M
Dotzheim (283, 284, 285. 287). |

RälseL
Kopfwechselrätsel.

•In den nachstehenden Wörtern sind durch Veränderung
der Anfangsbuchstaben neue Wörter zu bilden . Diese neuen
Anfangsbuchstaben benennen dann einen französischen Staats¬
mann . Kanne , Ader , Engel , Vase , Zelle, Imme , Hose , Angel.

Bilderrätsel.

Homonym.
In der Küche rund und weich wird es zubereitet,
Auf dem Bahnhof rund und hart manchen Stoß es leidet.

Die Namen der *ehn ersten Einsender simtlioher  RätseUösungen
werden in der nicheten UnterhaltungtbeUagoveröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 236:
Arithmetisches Rätsel: 1813. — Logogrlph; Verlegenheit,

Verlogenheit . — Zusammensetz -Aulsabe : Frühiingstrost.
Was zagst du Herz in solchen Tagen , wo selbst die Dornen
Rosen tragen.

Ricbtiee Lösungen sandten ein : Irma u. Karl Michel, Ella, Alwine
Erika u. Irmgard Reiber , Richard Seyb, sämtlich in Wiesbaden ; Otto
Präckel in Hahn i. T.

« >,Oii»W»rilich für Mt Schriftitttm»»- W. » Sn»he » M CUshehm — Stad aa» « erlag ker 8. KcheUeah «r »iche» Hvjbachdmder« in Wiesbaden.
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